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ganzer Höhe fetten Lehm mit zwifchengelagerten dimnen Sandjchichten zeigen. 
Wo der aus Geröllen, Schotter, Kies oder grobem Sande beftehende, wenig 
widerftandsfähige Untergrund vom Fluffe angefchnitten ift, fan die 1,8 bi 3 m, 
zuweilen fogar 5 bis 6 m ftarfe Lehmdecke den Angriffen der Strömung wenig 
widerftehen. Durch Flechtzäune, Spreutlagen, Weidenpflanzungen und Fajchinen- 

deekwerfe haben die Anlieger an den befonders gefährdeten Stellen die Wider- 
ftandsfähigfeit zwar zu erhöhen gefucht, nicht jelten jedoch gleichzeitig den Ab- 
flußquerfchnitt "hierbei erheblich vermindert. Bis zur Bajerfamündung liegt die 
Sohle gewöhnlich im Lehm, jeltener im Schotter, von da bi8 zur Bialamündung 
im Kies und Sand, von da bi8 Jawiszowice abwechjelnd im Lehm oder Sand. 
An den abbrüchigen Hochufern bei Jawiszowice und Brzeszeze gevathen nicht 
unbeträchtliche Mafjfen von feinem Kies und Sand in den Fluß, welche fich 
weiter abwärts auf der Sohle wieder ablagern. In der Endftrede bei Gzarnu- 
howiß ift das Bett in nußgroße Gejchiebe eingefchnitten, vielleicht Ablagerungen 
der Sola, deren Mündungsftreeke früher zeitweilig dort gelegen zu haben jcheint. 

6. uud 7. Form nnd Bodenzuftände des Flufthals. 

Die Quellbäche duckhfließen jcehluchtartig geformte Thäler, deren 2- bis 
300 m hohe Wände fteil geböfcht find und manchmal fchroff anfteigen.. Lebteres 
ift bei der Weißen Weichjel namentlich an der linken (füdlichen) Seite der Fall, 
da diefer Bach meift im Streichen der gegen Sid einfallenden Schichten fließt 
und fein Thal nach dort durch Abbruch langjfanı zu erweitern ftrebt. An feinen 
vechtsfeitigen, mit Verwitterungschutt bedeekten Lehnen entjtehen zuweilen plöß- 
liche Abrutfchungen auf den entwaldeten, in Hutungen umgewandelten Stellen. 
Nach Bereinigung der beiden Quellbäche wird die Thaljohle 2- bi3 400 m breit 
und ift mit Wiefen und Gehöften bedeckt, zwifchen denen viele zerjtreute Ge- 
fteinstrünmmer Liegen; ihre Einfaffung befteht aus ziemlich teilen, größtentheils 
bewaldeten oder zur Viehweide benußten Berghängen von etwa 200 m Höhe. 
Bei Uftron biegen dieje höheren Berge zuerit links, dann auch rechts zurück. In 
dem an ihre Stelle tretenden, gut bebauten Hügellande bildet das Thal bis nad 
Skotjehau einen in der Mitte 3 km breiten Kejjel, an dejjen öftlichem Saume 

die Weichjel, am weftlichen die Blatnita fließt. Von der Mündung diefes Baches 
bei Skotjchau bis Kl.-Ochab erheben fich die Willamomwiger und Wisliger An: 
höhen dicht am Linken Weichjelufer um mehr al$ 60 m, die legten VBorpoften des 
besfidifchen Hügellandes. 

Durch das hier beginnende Kinfsjeitige Flachland zieht die aus der Weichjel 
gejpeifte Knaika langjam nad Schwarzwafjer hin. Auf der rechten Seite veicht 
das niedrige Flachland über die Bajerka hinaus bis zur Slowniga, deren Ufer 
den Fuß des rechtsfeitigen Hügellandes begleitet. Abgefehen von der 25 bis 
30 m hohen infelartigen Anhöhe Kempa-winohradsfa bei Kitfchit, bildet hier die 
von Süden nad Norden und. von Weiten nach Often unmerklich geneigte Fläche 
eine gleichförmige Ebene, welche bis zur Mitte der Flachlanditrecfe der Kleinen 
Weichjel reicht. Während dicht oberhalb Skotfehau das Neberfchwemmungsgebiet 
wenig mehr alS 3- bis 400 m Breite beftst, erweitert e8 fich bei KL.-Ochab zur
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Linken vajch auf 1,5 km bis zum niedrigen Nande am linken Ufer des Anaifa- 
bachs. Zur Rechten gewinnt es unterhalb der Drahomifchler Eifenbahnbrüce 
größere Breite (1 bis 1,2 km) und wird ftellenweife durch eine deutlich ausge- 
prägte Abftufung des Geländes begrenzt Beiderfeit3 von Al. und Gr.-Ochab 
jeen die gut unterhaltenen Dämme der Fifchteiche einer größeren Ausbreitung 
de3 Hochwafjers Schranken. 

Der größte Theil des TIhalgrundes, auch innerhalb des Ueberjchwenmungs- 
gebiets, dient al Ackerland, nur das ganz niedrige Gelände als Wiefen umd 

Hutungen, die mehrfach mit Fichtem Gehölz bejtanden find. Bon den bewohnten 
Ortjchaften leiden einzelne Theile des weit zerftreut gebauten Dorfes Weichiel 

und der unterhalb gelegenen Dörfer bis nach Skotjcehau und Drahomifchl, nament- 
lich aber das Dorf Zablagz und das Städtchen Schwarzwaffer am Ende der 

Gebirgftrecke zumeilen jchwer durch die Hochfluthen. Die bei Zablacz eintretenden 

Meberjchwenmungen werden durch das Weberftrönen und den Durchbruch der 
Dämme am vechten Ufer unweit der Drahomifchler. Eifenbahnbrüce hervorge- 
rufen. An der Ueberfchwenmung von Schwarzwafjer betheiligen fich die bei 
K-Dchab Ins ausufernden Wafjermaffen, welche eine zwifchen Weichjel und 
Knaika duch die Fluthhrücen des Eifenbahndamms verlaufende Seitenftrömung 

bilden, die unterwegs namentlich beim Auerhofe und durch Dammlicen unweit 
der Eifenbahnbrüce verjtärkt wird. 

An der rechten (öfterreichifchen) Seite der oberen Flachlanditrecde bis Zar- 
ziez dehnt fich die bereits befchriebene, meift zur Acerwirthichaft benußte, frucht- 
bare Ebene zwifchen Weichjel und Bajerfa aus. Der bei Zarziez und jen- 

jeit3 der Bajerfa nad dem öfterreichifchen Dorfe Zabrzeg hin gelegene Theil 

des Flachlandes ift biS an das engere, mit Wiefen, Yeckern und Gehöften be- 

deckte, den Ueberfchwemmungen ausgejegte Thal bewaldet. Von Zabrzeg bis 
zur Eifenbahnlinie Bielis— Dzjedvig—Pleß vereinigen fich die Niederungen der 
Weichjel und lomwniba mit einander und bilden eine ausgedehnte Fläche mit 
zahlreichen Wohnftätten, die hauptjächlich zur Ackerwirthfcehaft und an den 
niedrigen Stellen zu Wiefen benußt wird. Die Eleinen Deiche und Einfaffungen 
der Fiichteiche gewährten früher feine gemügende Sicherheit gegen die nicht nur 
von der Weichjel, jondern noch mehr von der Jllowniga und ihren Seitenge- 

wäjjern verurjachten Meberfchwemmungen. Die zur Abjtellung diefes Uebeljtandes 

und zur Berbefferung der Vorfluth in den legten Jahren erfolgreich ausgeführten 
Bauten find auf ©. 9 bereit erwähnt worden. 

Bon Dzjedis bis zur Biala und von da bis YJawiszomwice, wo das Hügel- 
land mit 20 bis 30 m hoher, meift flach geböfchter Thalwand dicht an die 
MWerchjel tritt, Ttegt rechts eine anfänglich 3 km breite Niederung, die gleichfalls 
dicht beitedelt und gut angebaut ift, befonders viele ertragreiche Wiefen enthält. 
Hier wie weiter oberhalb befteht die Thalfohle zumeift aus fettem, mit fehr feinem 
Sande gemengten Lehm, unter dem in 1 bi8 2 m Tiefe unducchläffiger blauer 

Thon von etwas geringerer Mächtigfeit folgt, darunter Sand und Steingerölle. 
Wegen der flachen Lage leidet der fehwer durchläffige Boden leicht an tiber- 
mäßiger Näffe, eignet fich an den tiefen Stellen daher am beften zu Fifchteichen 
und wird von Alters her zu jolchen benußt. Shre ohne Nückficht auf die ge
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vegelte Ableitung de3 Hochmafjers angelegten Dänme und die ebenjo planlos 

hergeftellten Schußdeiche der Niederungen jchränten das Meberfchwenmungsgebiet 

vielfach übermäßig ein und tragen zu dem oben bezeichneten Aufjtau, den das 

Hochwafjer in der Flachlandftrece erleidet, wejentlich bei. Ber Brzeszeze öffnet 

fi) vecht3 die 4 bi8 5 km breite gemeinfame Thalebene der Weichjel und Sola, 

eine flache, meift niedrig liegende Landzunge, die zum Theil befjer durchläffigen, 

mehr fandigen Boden, im Hebrigen aber ähnliche Zuftände wie die vorbezeichnete 
Thalftrecte beit, neben Acerland und Wiefen aber auch größere Weideländereien. 
Die in diefer Thalftrecte bei Harmenze befindlichen Fifchteiche werden theilweije 
aus der Sola befpannt und in die Weichjel abgeleitet. Von der Gojtinemündung 
abwärts hören die Verwallungen auf, fo daß fich das große Hochwafjer vom 
Auguft 1813 hier vechts bi auf 1,5 km Breite ausdehnen Eonnte, in jene Teiche 
eindrang und die Dörfer Harmenze und Brzezinfa überjchwenmte, bis es zuleßt 

durch Babice in die Sola abfloß. 
Auf der linken (preußifchen) Seite wird das Thal in mäßigem Abjtande 

vom Flußufer durch etwa 20 m hohes, flach geböjchtes Gelände begrenzt. An 
einzelnen Stellen erweitert fich die meiftens fehmale Thalfohle auf 0,6 bis 1,5 km, 
befonders vom Vorwerk Schäfereihof bei D.-Weichjel bis Goczalfowis, ferner 
oberhalb Guhrau, oberhalb Wohlau und zu beiden Seiten von N.-Berun. Bei 
Grzamwa, oberhalb Zawadka, bei Guhrau, Wohlau und N.-Berun treten theilweije 
fteile Hochufer dicht an den Fluß, ebenjo bei Ezarnuchowit eine infelartige An- 
höhe auf der Landipige zwischen Weichfel und Przemsza. Einen tiefen Ein- 
fehnitt von 4 km Breite bilden die beiderfeit3 von edlin gelegenen Seitenthäler 
der PWözezinfa und Goftine, in welche das Weichjelhochwafjer früher weit zurück 
ftaute; das Goftinethal ift bereits und ‚das Bszezinfathal wird jeßt duch Schuß- 
dämme gegen Nückitau gefichert. Die Thalfohle beiteht gewöhnlich aus wenig 
durchläffigem Lehm, im unteren Theile ftellenweife aus Sand. Vorwiegend wird 
fie zu Wiejen benußt, die vielfach torfigen Oberboden haben, aber bei jorg- 
fältiger Ent- und Bewäfferung reichliches Heu von guter Bejchaffenheit liefern. 

Die größte Linksfeitige Niederung bei D.-Weichjel, Gr.-Weichjel und 
Lonkau liegt längs des Mühlgrabens, der bei D.-Weichjel zur Entnahme von Be- 
wäfjerungswafjer mit dem Fluffe verbunden ift und bei Gogzalfowiß zuriickmiündet. 
hr ertragreiches Gelände wird von den Theilhabern der fpäter zu erwähnenden 
Ent- und Bewäfferungsgenofjenfchaft im oberen Theile als Ackerland, im unteren 
als Wiejenland bemußt. Diejes Gelände und die übrigen Nliederungen von 
einiger Ausdehnung find mit Dämmen eingefaßt, welche bei Wohlau und Yedlin 
zum Schuße von Acerland, bei Lonfau, Gorzalfowig, Grzawa, Guhrau und 

Sedlin zum Schuge von Filchteichen und Wiejen dienen. Da diejelben meijt 
nahe am Ufer und in zu geringem Abftande von den rechtsjeitigen (dfterreichi- 
jchen) Deichen liegen, jo befördern fie ebenfalls die Aufftauung des Hochwafjers. 
Das fat ganz auf das fchmale Deichvorland befchränkte Ueberfchwenmmungs- 
gebiet bejteht, mit Ausnahme weniger Kleiner Eichengehölßze bei D.-Weichjel und 
Guhrau, aus Wiefen und Hutweiden. „mdefjen ziehen fich am Flußlaufe jelbjt 
beiderjeitS oft ziemlich dichte Baumftreifen entlang. Bei fehr hohen Sommer: 
fluthen erweitert fich daS Ueberfchwemmungsgebiet ftellenweife, da 3. B. die Jedliner
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Dämme bisher überftrömt wurden und nur das niedrigere, aber regelmäßig 
eintretende Frühjahrshochwafjer abmwehren Eonnten. Die bewohnten Ortjchaften 
liegen hochwajjerfrei auf dem Höhenlande und Leiden durch die Meberjchwen- 
mungen nicht unmittelbar. Wegen des bejjeren Zuftandes der Deiche kommen 
Bejchädigungen duch Hochwafjer auf der preußifchen Seite feltener vor al3 auf 

der öfterreichifehen. Im Sommer 1880 und 1884 find freilich auf beiden Ufern 
Deichbrüche entjtanden, dagegen 1872 und 1894 hauptfächlich auf der öjter- 
reichifchen Seite. 

IH. Abdflußvorgang. 

1. Ueberfiht. 2. Einwirfung der Nebenflüffe. 

Stärke des Gefälles und Menge des Vliederfchlages vereinigen fich, um die 
Kleine Weichjel in ihrer Gebirgftrede zu dem tücifchen Wildbache zu machen, 
von defjen gefährlichen Eigenjchaften bereit3 der vorige Abfchnitt der Fluß: 
bejchreibung mannigfach Zeugniß giebt. Das Gebiet, dem die beiden Quellbäche 
der Kleinen Weichjel angehören, weilt die höchite Jahresmenge des Ntiederjchlages 

auf, den BL. 8 für diefes meteorologifche Element überhaupt zu verzeichnen hat; 
denn jonft erhebt fich die Fahresmenge des Niederjchlages faft nur noch im Quell- 
gebiete de8 Dunajec auf 1200 mm. Dabei ift die Gebietsfläche, in der über 
1000 mm Niederschlag fallen, verhältnigmäßig bedeutend. Nicht nur das Auf: 
fanggebiet des Kopidlobaches und der Fleineren Wildbäche gehört hierzu, jondern 
auch die oberhalb Skotichau mündende Brenniga entftammt diefem niederjchlags- 

veichen Striche, während an der Quelle der Blatnisa, die fich unmittelbar bei 
Skotfehyau von Links her mit dem Weichjellaufe vereinigt, der Jahresniederjchlag 
jchon etwas unter 1000 mm bleiben dürfte. Jmmerhin rührt der größte Theil 
der Wafjermengen, welche bei Schwarzwafjer vorbeifließen, aus einem Gebiete 
mit mehr al8 1000 mm jährlichen Niederjchlages her; und wenn man berück- 
fichtigt, ein wie großer Theil der ganzen Jahresfumme des Nliederfchlages in 
plöglichen Sturzregen niederzugehen pflegt, jo ift das Ungeftüm, das der Kleinen 
MWeichjel bis zu ihrem Eintritt in das Flachland innewohnt, ohne Weiteres ver- 
ftändlich. Auch das weit verzweigte Gewäfjerneg der Yllowniga und dasjenige 
der Biala greifen in ein Gebiet mit mehr al 900 mm jährlichen Ntiederfchlages. 
Da aber der Gebietszumachs, den diefe beiden Seitengewäfjer bringen, nahezu 
70°) der Gebietsfläche bis zur Mündung der Biala beträgt, jo find auch fie fir 
die Wafjerfülle der Hochfluthen von nicht zu unterfchägender Bedeutung. Wie 
bereit3 auf ©. 15 hervorgehoben, wird der Abflußvorgang bis zur Pszezinfa- 
mündung ausfchließlich durch die Speifung aus dem Gebirgslande geregelt. 

Erxft die Pszezinfa und Goftine bringen einen Gebietszuwachs um 68 /o, 
der aus niedrigem Hügel» und Flachland befteht, und wirken dadurch in der 
Richtung ein, daß der Abflußvorgang am Pegel zu N.-Berun jcheinbar mehr der 
eines Flachland- al3 der eines Gebirgsfluffes ift, wogegen in der mittleren jähr- 
lichen Bewegung der Wafjerftände an den beiden oberhalb gelegenen Begelftellen 

das Gebirge ganz ungemein ftarf in die Erjceheinung tritt, noch ftärker 3. B. als


